
Feldegg

Hemmnisse, die sich seinem Sammeleifer ent-
gegenstellten, und beleuchtete so die Bedingungen
mit denen er stich damals schon in Berl. ab-
finden mußte. Die Stelle lautet: „Berlins ge-
räuschvolle Umgeb. sind am wenigsten geeignet,
einem naturh. Sammler selbst bei .größter Mühe
und Anstrengung nach Wünschen zu genügen,
anderen Teils gestatten es die Dienstgeschäfte
nicht, entferntere Exk. vorzunehmen, die ein«
reiche Ernte erwarten ließen." Vor 1844 erwarb
B. Radziwill (s. d.) die stattliche Samml. und ret-
tete sie vor noch früherem Untergang. Über
ihren einstigen Wert wüßten wir nichts, wenn
nicht Ch. L. Brehm „seinen Freund" 1833 in Berl.
aufgesucht und in Isis 1834 über eine größere
Zahl seltener mark. Stücke, die er bei ihm sah,
berichtet hätte. Von 1875—1895 wurde F. im Mit-
gliederverz, der Görlitzer Naturf. Ges. geführt.

— Lit.: Würdigung (von H. Schalow). Beitr. z.
Vogelf. d. Mark Brandenb., 1919, S. 31 u. 446—148.

Feldegg, Christoph Freiherr Fellner von, * 13. 10.
1779 (1789?) Krumau (Böhmen), 110.5.1845 Leipzig.
In der Ingenieurakademie Wien erfuhr er, Sohn
eines Oberforstmeisters, seine -militärische Aus-
bildung. Zum Oberleutnant befördert, ragte er
1813 bei Dresd. durch eine glänzende Waffentat
hervor. Er wurde deshalb 1815 mit dem Ritter-
kreuz des Maria-Theresien-Ordens und 1817 mit
der Erhebung in den Freiherrnstand ausgezeich-
net. Später bezog er u. a. in Mainz und einige
Jahre in Dalmatien Garnison. Schließlich sie-
delte er nach Eger über. Als Oberst der Donau-
monarchie starb er (wahrscheinlich 66 Jahre alt)
auf einer Urlaubsreise. Mit starken zool. Nei-
gungen ausgestattet, widmete er sich allent-
halben beobachtend und sammelnd vor allem
der Orn. So hatte er in der Egerländer Zeit den
nachhaltigsten Einfluß auf die Entwicklung sei-
nes Landsmannes A. Palliardi (s. d.). Auch mit
vielen anderen dt. und österr. Flachleuten und
Mus. stand er in Gedankenaustausch und be-
lieferte sie mit manchen bis dahin unbekann-
ten Mittelmeerformen. Obwohl er seine reichen
Erfahrungen nicht veröffentlichte, sind seinem
Eifer namentlich die ersten Aufschlüsse über
die Vogelwelt Dalmatiens zu verdanken. H. Schle-
gel (s. d.) nannte ihm zu Ehren den Falco biar-
micus Feldeggsfalken; nach Stücken, die dei
Soldat aus der Gegend von Spalato schickte, gab
K. Michahelles (s. d.) der Maskenstelze den
Namen Motaeilla feldegg, und Oh. L. Brehm
(s. d.) zeichnete ihn in Isis 1845, S. 243 durch eine
(allerdings nicht haltbare) Lanius-Form aus dem
Egerlande aus. Er selbst soll nach einer Ver-
wirrung schaffenden Behauptung H. v. d. Müh-
les (s. d.) aus dem Jahre 1844 die Mittelmeer-
silbermöwe mit der Bezeichnung Larus micha-
hellesi versehen haben, d. h. mit einem Namen,
den auch C. F. Bruch (s. d.) aufstellte. Seine
eigene bedeutende Samml. enthielt neben zahl-
reichen Konchylien als stärksten Teil 4549 Vögel,
darunter Viele Exoten; sie wurden 1852 und 1853
in Karlsbad versteigert und gingen dadurch
unter. Nur wenige Seltenheiten kamen in das
böhm. Mus.

— Lit.: J. Hirten*eld, D. Militär-Marta-Theresien-
orden u. seine Mitglieder, 1857, S. 1184 u. 1748. -
Biogr. Lex. Kaisert. österr. 4, 1858, S. 167/68. -
Würdigung (von A. v. Pelzeln). Mitt. Wien 13,
1889, S. 120—122. - J. P. Prazäk, "Über d. Ver-
gangenheit u. Gegenwart d. Orn. in Böhm., Orn.

Ms. 22,1897, S. 206/07. - österr. Biogr. Lex. . . . 1,
1957, S. 297.

Fenichel, Samuel, * 1867 Straßburg = Nagyenyed
= Aiud (Siebenbürgen), 112. 3.1893 Wilhelmshafen
(Neuguinea). Er besuchte die Schulen seiner
Heimatstadt und wurde, von J. v. Csatö (s. d.)
in die Vogelk. und die Kunst des Präparie-
rens eingeführt, 1888 Präparator am Nat.-Mus. in
Budapest. 1891 schloß er sich der Exp. von
Grubauer an, um in Neuguinea naturw. For-
schungen aufzunehmen. Mit anscheinend nur ge-
ringen Mitteln ausgestattet, sammelte der be-
scheidene, anspruchslose Pionier an der Astro-
labebai bemerkenswert rührig für das Buda-
pester Mus., bis ihn ein „Schwarzwasserfieber"
allzu früh dahinraffte. Es ist sein Verdienst, als
erster ein ziemlich übersichtliches Bild nament-
lich der Vogelwelt und Landkonchylien der dt.
Kolonie Neuguinea geliefert zu haben. Das
durch ihn eingebrachte orn. Material, von J. v.
Madaräsz (s. d.) in Aquila 1, 1894 und Termesz.
Füzetek bearbeitet, ist 1956 in der ung. Haupt-
stadt verbrannt.
— Lit.: Nachruf (von O. Herman). Aquila 1, 1894,
S. 69—71. - Pallas Lex. 7, 1894, S. 77. - B. Hagen,
Unter d. Papuas, Wiesbaden 1899, S. 140.

Fenk, Reinhold, * 15. 5. 1881 Erfurt, t 21. 1- 1953
Erfurt. Kühles Abwägen, kaltes Geltungsbedürf-
nis waren .dem liebenswerten, den Musen zu-
geneigten Menschen fremd. Erst mit etwa 25 Jah-
ren kam er über die schon lange betriebene
Käfighaltung zum wirklichen Studium der
Vogelk. Er widmete sich ihr fortab mit wissensch.
Ernst und dem Heraen zugleich. Ländliche Rad-
fahrten als Kaufmann und Getneidemakler
wurden ihm zu stillen, unauffälligen Exk. in die
freie Natur, auf denen er sich zum feinsinnigen
Beobachter entwickelte. Eine Vielzahl von Aufs,
und Plaudereien in der thür. Heimatpresse bot
ihm die Möglichkeit, die Orn. durch die Kunst
seiner Feder volkstümlich EU machen und ihr
Freunde zu werben. In der faun. und biol. For-
schung sicherte er sich bleibende Verdienste u. a.
durch die eingehende Beschäftigung mit den
letzten dt. Steinsperlingen (er hatte davon eine
große Serie in. seiner Balgsamml.), die Entdeckung
der Weidenmeise in Nordthür., die Meldungen
über Brüten des Uhu und die Begegnungen mit
dem Rauhfußkauz und dem Wasserpieper. Neben
dem Vorkommen und dem Leben reizten ihn
auch die Stimmen der Vögel, z. B. die der
Certhia-Arten, zu lit. Betrachtungen und auf-
klärenden Äußerungen. Seine Veröff. begannen
kurz vor dem 1. Weltkrieg und finden sich (in
Gef. W., Orn. Ms., Orn. Mber., Mitt. Vw., J. Orn.,
Vr.; wirtschaftliche Not in den Jahren nach dem
2. Weltkrieg zerschlug viele seiner Pläne. So
konnte sein erstes 'und einziges Bändchen „Meine
Freunde — die Vögel" erst erscheinen, nachdem
er abgeschieden war.
— Lit.: Würdigung (von H. Fenk). Mitt. Vw. 30,
1931, S. 98—100. - Würdigung (von O. Klein-
schmidt). Mitt. Thür. 2, 1951, S. 14/15 (mit Bild-
nis). - Bildnis in Orn. Mitt. 3, 1951, S. 144. -
Nachruf (von W. Feuerstein). Mitt. Thür. 4, 1953,
S. 23—25. - Nachruf (von H. Münch). Gef. W. 77,
1953, S. 220.

Ferdinand, Körnig von Bulgarien, • 26. 2. 1861 Co-
burg, 110. 9.1948 Coburg. Der Prinz von Sachsen-
Coburg-Gotha war seit 1887 Fürst, seit 1908 Zar
der Bulgaren. Im Oktober 1918 entsagte er dein
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